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Für Alexandra,


meine geliebte Ehefrau


und Seelenverwandte






VORWORT


Die vorliegende Erzählung ist eine fiktive Geschichte. Während einige der handelnden Personen historisch belegt sind, wurden die Ereignisse und der Großteil der Charaktere frei gestaltet. Um der Darstellung dennoch größtmögliche Authentizität zu verleihen, wurden altägyptische Ausdrücke verwendet, soweit sie überliefert und verfügbar waren. Eine Ausnahme bildet das Wort Pharao, das aus Gründen der Bekanntheit verwendet wurde, obwohl dieser Titel erst mehrere hundert Jahre nach der in der Geschichte beschriebenen Zeit gebräuchlich war. Ursprünglich bezeichnete Per aa mit der Bedeutung „Großes Haus“ den König. Im Laufe der Zeit entstand daraus das Wort Pharao. Ebenso wurde der Name der Göttin Isis verwendet, die im Ägyptischen als Aset oder Eset bekannt war.









BEGRIFFSVERZEICHNIS


Anch. Symbol des Lebens, auch als „Lebensschleife“ bekannt. Das Anch ist eines der bekanntesten Symbole des alten Ägyptens. Es stellt das ewige Leben dar und wurde häufig von Göttern, insbesondere von Isis, in Darstellungen getragen. Es symbolisiert Unsterblichkeit, göttlichen Schutz und die Verbindung zwischen dem Diesseits und dem Jenseits.


https://de.wikipedia.org/wiki/Anch


Chepesch. Sichelförmiges Schwert. Das Chepesch war eine gebogene Waffe, die sowohl im Kampf als auch in rituellen Handlungen verwendet wurde. Er war ein Zeichen der Macht und wurde oft Göttern oder Pharaonen zugeschrieben, um ihre Stärke und ihren Schutz zu betonen.


https://de.wikipedia.org/wiki/Chepesch


Hemef. Bedeutung: Seine Majestät, verwendet bei der direkten Ansprache des Pharaos.


Imi-ra. Aufseher oder Vorsteher. Ein Titel für mittlere bis hohe Staatsdiener, die für die Überwachung bestimmter Aufgaben zuständig waren, einem heutigen Abteilungs- oder Bereichsleiter oder sogar Minister vergleichbar. Sie beaufsichtigten z. B. den Palast des Pharaos, Bauprojekte, die Archive, Lagerhäuser oder Werkstätten. In der Staatsverwaltung gab es eine große Zahl von Staatsdienern, die neuzeitlich als Beamte bezeichnet werden. Dieser Begriff wurde im Text nicht verwendet. Stattdessen wurden die ägyptischen Bezeichnungen „Imi-ra …“ verwendet.


„Imi-ra“ bedeutet „der an der Spitze Stehende“ oder „Vorsteher der …“. Durch einen entsprechenden Nachsatz wurde die genaue Funktion erkennbar.





	… kat

	… der Bauarbeiten (Ineni)





	… mesha

	… der Truppen (Antef)





	… per aa

	… des Großen Hauses (Nebamun)





	… sesh

	… der Schreiber (Ptah)







https://de.wikipedia.org/wiki/Altägyptische_Beamten-_und_Funktionstitel


Kalasiris. Die Kalasiris war ein knöchellanges, oft eng anliegendes Kleidungsstück aus feinem Leinen. Es wurde sowohl von Männern als auch Frauen getragen und galt als Zeichen von Anstand und Eleganz. Besonders Priester und Mitglieder der Oberschicht trugen kunstvoll gearbeitete Varianten.


https://de.wikipedia.org/wiki/Kalasiris


Maat. Göttliches Prinzip der Ordnung. Die Maat verkörperte die ägyptische Vorstellung von kosmischer Ordnung, Gerechtigkeit und Wahrheit. Die Maat war sowohl eine Göttin als auch eine grundlegende Lehre, nach der Pharaonen regieren sollten. Sie stellte das Gleichgewicht zwischen Unordnung und Einigkeit dar.


https://de.wikipedia.org/wiki/Maat_(ägyptische_Mythologie)


Pharao. Bezeichnung für den ägyptischen König. Abgeleitet vom ägyptischen „per aa“, das „Großes Haus“ bedeutet. Die Bezeichnung Pharao wurde erst mehrere hundert Jahre nach dieser Geschichte zum offiziellen Titel.


https://de.wikipedia.org/wiki/Pharao


Pschent. Doppelkrone. Der Pschent war die kombinierte Krone von Ober- und Unterägypten und symbolisierte die Vereinigung der beiden Reiche. Sie bestand aus der weißen Krone von Oberägypten (im Süden) und der roten Krone von Unterägypten (im Norden). Der Pharao trug sie als Zeichen seiner absoluten Herrschaft.


https://de.wikipedia.org/wiki/Pschent


Tjati. Der Tjati war der ranghöchste Beamte des alten Ägyptens und stand direkt unter dem Pharao. Zu seinen umfassenden Aufgaben gehörten die Verwaltung des Reiches, die Rechtsprechung, die Erhebung von Steuern sowie die Aufsicht über alle anderen Beamten. In seiner Funktion lässt er sich am ehesten mit einem heutigen Premierminister vergleichen. In der modernen Ägyptologie wird der Tjati gelegentlich als „Wesir“ bezeichnet, ein Begriff, der jedoch arabischen Ursprungs ist und daher nicht in eine altägyptische Geschichte passt.


https://de.wikipedia.org/wiki/Tjati


Was. Herrschaftszepter. Das Was-Zepter war ein langes Stabsymbol mit einer stilisierten Tierkopfspitze. Es stand für Macht, göttliche Autorität und die Kontrolle über Chaos und Ordnung. Es wurde oft in den Händen von Göttern oder Pharaonen dargestellt.


https://de.wikipedia.org/wiki/Was-Zepter


Wedel. Zeremonieller Fächer. Der Wedel, meist aus Palmwedeln oder Federn gefertigt, war ein zeremonieller Gegenstand, der bei königlichen Anlässen verwendet wurde. Er wurde von Dienern getragen, um den Pharao zu ehren, ihm Schatten zu spenden, Kühlung zu verschaffen oder Fliegen fernzuhalten. Symbolisch stand der Wedel für die Fürsorge und den Schutz, den der Pharao seinem Volk gewährte und repräsentierte den Pharao als Beschützer der Ordnung und als Mittler zwischen den Göttern und dem Volk.


https://de.wikipedia.org/wiki/Palmwedel


Zikkurat. Akkadische Bezeichnung, nichtägyptisch. In Mesopotamien ein monumentaler Stufentempel, der den Göttern geweiht war. Die Zikkurat bestand aus mehreren aufeinandergestapelten Terrassen und diente als heiliger Ort, der die Verbindung zwischen Himmel und Erde symbolisierte. Die oberste Plattform war oft ein Schrein, der nur von Priestern betreten werden durfte.


https://de.wikipedia.org/wiki/Zikkurat









NAMENSVERZEICHNIS


In diesem Abschnitt sind alle Namen aufgeführt, die in der Geschichte vorkommen. Antef und Nefertari werden nur erwähnt, treten aber nicht auf.


Amennachti. Hauptmann einer Schar von Wachen im Palast des Pharaos, Untergebener von Nebamun. Bedeutung des Namens: Amun ist meine Stärke.


Antef. Vater von Neferet, Feldherr (Imi-ra mesha) des Pharaos, fiel im Kampf und tritt in der Geschichte nicht auf. Zur Zeit des Pharaos Mentuhotep II. gab es tatsächlich einen Feldherrn dieses Namens. Bedeutung des Namens: Der von seinem Vater gegebene.


https://de.wikipedia.org/wiki/Antef_(General)


Dagi. Oberster Beamter (Tjati) des Pharaos. Zur Zeit des Pharaos Mentuhotep II. gab es tatsächlich den obersten Beamten Dagi. Bedeutung des Namens: der Gütige oder der Edle. In der vorliegenden Geschichte hingegen tritt Dagi als unerbittlicher Ankläger auf.


https://de.wikipedia.org/wiki/Dagi_(Wesir)


Hapu. Arbeiter auf der Baustelle. Bedeutung des Namens: das Wasser oder der Zufriedene.


Hor. Anführer der Nomadengruppe. Bedeutung des Namens: der Ferne oder der Falke. Der Name leitet sich vom Gott Horus ab.


Ineni. Bauleitender Beamter (Imi-ra kat) beim Grabmal des Pharaos. Bedeutung des Namens: Er, der etwas bringt.


Kha. Zentrale Figur der Geschichte, Steinmetz und Arbeiter auf der Baustelle. Bedeutung des Namens: der Erschaffer.


Mentuhotep. Pharao. Mentuhotep II. herrschte von 2061 bis 2010 vor Christus und hatte mit 51 Jahren eine der längsten Herrschaftsdauern eines Pharaos. In der vorliegenden Geschichte steht Mentuhotep im vierzigsten Jahr seiner Herrschaft. Demnach spielt die Geschichte um das Jahr 2021 vor Christi Geburt. Bedeutung des Namens: Montu ist zufrieden. Montu war der Gott des Krieges.


https://de.wikipedia.org/wiki/Mentuhotep_II.


Merit. Dienerin im Palast des Pharaos. Bedeutung des Namens: die Geliebte.


Nebamun. Palastvorsteher (Imi-ra per aa), zuständig für die gesamte Verwaltung und Organisation des Palastes. Bedeutung des Namens: mein Herr ist Amun.


Neferet. Zentrale Figur der Geschichte, Hohepriesterin der Göttin Isis. Bedeutung des Namens: die Schöne, die Vollkommene.


Nefertari. Mutter von Neferet. Vormals Hohepriesterin der Isis, in der Geschichte nur namentlich erwähnt, da bereits verstorben. Bedeutung des Namens: die Schönste von allen.


Ptah. Vorsteher der Schreiber (Imi-ra sesh), Archivar. Bedeutung des Namens: der Bildner oder der Schöpfer. Ptah war der Gott der Handwerker.


Sabu. Mann in der Gruppe der Nomaden. Bedeutung des Namens: der Ruhmvolle oder der Weise.


Seshat. Katze von Neferet. Bedeutung des Namens: Göttin der Weisheit und des Schreibens.


Sethek. Arbeiter auf der Baustelle. Bedeutung des Namens: abgeleitet von Seth, dem Gott des Chaos und des Verderbens.









PROLOG


In den Nebeln der Zeit erhob sich die Erste Stadt aus der Wildnis der Welt. Ihre Mauern aus poliertem Stein und Gold schimmerten wie eine Verheißung unter der glühenden Sonne.


In ihrer Mitte thronte der Tempel der Ewigkeit, ein Bauwerk, dessen Bau selbst den Göttern ein Opfer abgerungen hatte. Es war hier in dieser heiligen Stätte, dass aus längst vergangenen Zeiten zwei Anch mit unvorstellbarer Bedeutung entdeckt wurden.


Ein uralter Gelehrter mit einem Gesicht, das von den Falten der Weisheit gezeichnet war, erzählte die Geschichte, die innerhalb der Familien mündlich überliefert wurde. Er sprach mit leiser, aber eindringlicher Stimme zu einer versammelten Schar von Zuhörern. Sie lauschten andächtig, während die Schatten der Fackeln an den Wänden tanzten.


„Als der Tempel der Ewigkeit errichtet wurde, stießen die Priester der Stadt bei den tiefsten Grabungen auf zwei Anch von erhabener Schönheit.


Das erste Anch war aus tiefschwarzem Onyx und von einer mächtigen Beständigkeit erfüllt. Das zweite war aus schimmerndem Gold, das in einem Licht zu glühen schien, das nicht von dieser Welt war.


Die Priester erkannten sofort die Bedeutung dieser Funde. Sie brachten die Anch zur Heiligen Flamme, die in der Mitte des Tempels brannte und weihten sie den Göttern.


Doch die Anch waren nicht nur Gegenstände der Verehrung. In einer Nacht, die von Stürmen und Feuern erfüllt war, offenbarte sich der Wille der Götter. Die Heilige Flamme flackerte und loderte auf und aus ihrem Herzen trat ein Licht hervor, das heller war als die Sonne. Es war in dieser Stunde, dass die Götter ihre Entscheidung trafen.


Das steinerne Anch galt fortan als ein Sinnbild der Beständigkeit und des Schutzes. Seine vollkommene und glatte Oberfläche bannte Licht und Schatten gleichermaßen wie ein Spiegel der Welt selbst. Es stand für die unveränderliche Ordnung des Seins und trug die Kraft, allen Widrigkeiten mit unbeugsamem Willen zu trotzen. Verbunden mit der Erde und ihren unerschütterlichen Grundmauern stärkte es die Standhaftigkeit der Seele und das Gleichgewicht des Geistes. Von Vater zu Sohn weitergereicht, trug es das Vermächtnis, in Zeiten der Dunkelheit den Weg zu weisen.


Das goldene Anch, geschmiedet aus reinstem strahlendem Gold, erschien als ein Sinnbild der Verbindung zu den Himmlischen und der Erleuchtung des Geistes. Seine feinen Gravuren, gleich den Worten der Götter selbst und das sanfte innere Leuchten erinnerten an die Vollkommenheit des Ewigen. Es barg das Geheimnis des Lebens und wahrte das Gleichgewicht zwischen den sterblichen Seelen und den höheren Mächten. Das goldene Anch erhob den Geist, läuterte das Herz und erschloss die Pfade zu höheren Erkenntnissen. Von Mutter zu Tochter weitergegeben, trug es die Macht, Heilung und Einklang zu bringen, wo Unordnung und Zwietracht herrschten.


Gemeinsam standen das steinerne und das goldene Anch als Sinnbilder der ewigen Verbindung zwischen den Sterblichen und den Unsterblichen. Sie waren die Werkzeuge der Auserwählten, geschaffen, das Gleichgewicht der Welt zu wahren und die Bande der Seelen durch alle Zeiten hindurch zu sichern.


Doch die Götter wirkten mit höchster Weisheit und Fügung. Um die wahren Auserwählten zu kennzeichnen, segneten die Götter jene, deren Seelen mit den Anch verbunden waren, mit einem Mal in der Form eines Anch. Diese Zeichen trugen sie sichtbar am Hals – Male, die in der Nähe ihres Schicksalsgefährten zu glühen begannen, als würden die Götter selbst ihre Verbindung segnen.


Die Male symbolisierten die untrennbare Bindung der Träger an ihre Bestimmung und die Verantwortung, das Gleichgewicht der Welt zu bewahren. Sie dienten zugleich als Zeichen für die Auserwählten, sich in jeder Wiedergeburt zu erkennen, da die Male unverändert blieben, während ihre alten Körper starben und ihre Seelen in neuen Körpern wiedergeboren wurden.


Nach dem Untergang der Ersten Stadt gerieten beide Anch jedoch in Vergessenheit, verborgen in den Ruinen, bis sie Jahrhunderte später wiederentdeckt wurden.“


Ein leises Murmeln ging durch die Reihen der Zuhörer, die von der Tiefe dieser Geschichte ergriffen waren. Der Gelehrte setzte sich langsam, als die Fackeln zu flackern begannen und die Dunkelheit sich wie ein Mantel um die Versammlung legte. Und so lebte die Legende der Anch und der Male weiter, tief verwurzelt in den Herzen jener, die diese Geschichte bewahrten und weitertrugen.









I


ERBE UND BESTIMMUNG


Die erbarmungslose Sonne Ägyptens stand hoch über der Wüste und verlieh der Landschaft einen goldenen Schimmer. Die Errichtung des Totentempels für Pharao Mentuhotep schritt unter der sengenden Sonne der Wüste unaufhaltsam voran, ein monumentales Werk, das die Ewigkeit überdauern sollte.


Dichte Wolken aus Sand und Staub stiegen empor, als unermüdliche Hände die massiven Sandsteinblöcke bewegten, die bald das ewige Grab des Pharaos vollenden sollten.


Schweiß perlte über die Stirn von Kha, einem Steinmetz von 35 Jahren, dessen raue und schwielige Hände mit unglaublicher Sorgfalt und Hingabe die Konturen der Steine bearbeiteten. Sein Körper spannte sich unter der Last der Arbeit, doch er hielt inne, um einen Augenblick lang die erhabene Schönheit zu bewundern, die unter seinen Händen entstand.


Kha war in die einfache Kleidung der Arbeiter gehüllt – ein Schurz aus grobem Leinen, der ihm Bewegungsfreiheit bot und von der Hitze der Wüste nicht zu sehr beschwert wurde. Der Stoff war durch den Schweiß und den feinen Staub der Baustelle dunkel verfärbt, doch er trug ihn mit der Würde eines Mannes, der in seiner Arbeit Erfüllung fand.


Kha war ein erfahrener Steinmetz, dessen Begabung und Hingabe ihm große Anerkennung unter den Arbeitern einbrachten, die Tempel und Monumente von unvergänglicher Schönheit erschufen. Er war ein Mann von großer Statur, seine Schultern waren breit und kräftig, vom jahrelangen Heben und Tragen schwerer Steine geformt. Seine Haut war von der heißen Sonne Ägyptens tief gebräunt und seine Hände zeugten von der jahrelangen harten Arbeit.


Seine Augen, von einem warmen Braunton, strahlten eine stille Entschlossenheit aus. Sie hatten den Ausdruck eines Mannes, der das Leben in seiner ganzen Härte kannte, aber nie seinen Mut verlor. Kha hatte ein ruhiges, aber kraftvolles Wesen. Er sprach selten viele Worte, doch wenn er sprach, dann mit Bedacht und einer unerwarteten Tiefe, die andere in ihren Bann zog.


Kha wurde in einer kleinen Siedlung am Ufer des Nils geboren, weit entfernt von den Prachtbauten und Tempeln der Hauptstadt. Die Siedlung, in der er aufwuchs, war einfach und voller Leben. Er verbrachte seine Kindheit mit den anderen Kindern am Nil, lernte schwimmen, Feuer machen, fischen und klettern.


Sein Vater war Steinmetz, ebenso wie die Männer vor ihm. So lernte auch Kha von klein auf die harte, aber ehrbare Arbeit mit den Händen zu schätzen.


In einer stillen Nacht, als der Mond über dem Nil stand und sein silbernes Licht auf die Welt warf, saß der junge Kha neben seinem Vater auf einem großen, flachen Steinblock. Sein Vater, ein Mann mit tiefen Furchen im Gesicht und starken, von harter Arbeit geformten Händen, hielt etwas in seiner Hand, das im Licht des Mondes schimmerte. Es war ein Anch, meisterhaft aus schwarzem Onyx geformt, mit glatter Oberfläche und einer Genauigkeit, die nur die geschicktesten Hände erschaffen konnten.


„Dies, mein Sohn“, sagte sein Vater mit ruhiger, aber ernster Stimme, „ist mehr als ein Symbol. Es ist ein Erbe.“ Seine rauen Finger strichen über den kalten Stein und sein Blick war auf den jungen Kha gerichtet, voller Stolz und Wehmut zugleich.


„Niemand weiß genau, wie es in unsere Hände gelangte. Manche sagen, es wurde gefunden, andere glauben, es sei ein Geschenk gewesen. Doch eines ist sicher: Es hat unzählige Zeiten überdauert und wurde von Vater zu Sohn weitergegeben, wie ein stilles Versprechen, das niemals gebrochen wurde.“


Er hielt das Anch in die Höhe, wo es vom Mondlicht angestrahlt wurde und legte es dann vorsichtig an einen einfachen Lederriemen. „Es steht für Leben und Wiedergeburt, für die Verbindung zwischen uns und den Göttern, zwischen uns und der Welt. Aber vor allem erinnert es daran, wer wir sind – und wo wir hingehören.“


Mit einer feierlichen Geste legte er den Lederriemen um Khas Hals, ließ den kühlen Steinanhänger auf die Brust seines Sohnes sinken. „Trage es immer bei dir, Kha“ sagte er, seine Stimme leise, aber voller Nachdruck. „Es wird dich leiten, wenn du verloren bist. Es wird dir Kraft geben, wenn die Last der Welt dich niederdrückt. Und es wird dich daran erinnern, dass du ein Teil von etwas Größerem bist – ein Teil, der nie vergessen werden darf.“


Kha legte seine kleine Hand auf das Anch, spürte das glatte, schwere Onyx und die unsichtbare Bedeutung, die es trug. In diesem Augenblick, unter dem leuchtenden Mond und den schützenden Augen seines Vaters, schwor er sich, dieses Erbe zu ehren, gleich wohin sein Weg ihn führen würde.


Doch die Kindheit war kurz und bald übernahm er die Verantwortung, die seine Familie ihm auferlegte. Der Bau der Monumente war für seine Familie mehr als nur Arbeit – es war ein Dienst an der Geschichte, ein Erbe, das sich von Vater zu Sohn weitertrug. Schon als Junge war Kha fasziniert von den riesigen Steinen, die sein Vater mit unermüdlichem Geschick bearbeitete. Er liebte es, die Formen der Statuen entstehen zu sehen, die ihren Platz in den Tempeln und Gräbern der Mächtigen fanden. Seine Hände wurden rau, seine Arme stark und bald wurde er selbst zu einem geachteten Steinmetz.


Als junger Mann wurde er nach Theben gerufen, um beim Bau der Grabanlage des Pharaos zu arbeiten. Für Kha war dies eine Ehre, eine Gelegenheit, aus der Einfachheit seines Dorfes auszubrechen und ein Teil von etwas Größerem zu sein. Doch in seinem Herzen trug er immer den Geist seiner Siedlung, das Gefühl von Gemeinschaft und die Liebe zu seiner Familie.


Doch seit seiner frühesten Kindheit begleitete Kha stets ein Gefühl, das er nie ganz begreifen konnte – eine Sehnsucht, tief und unausweichlich, wie der Lauf des Nils. Oft wachte er aus Träumen auf, in denen er eine Stimme hörte, weich und vertraut, die einen Namen flüsterte: Neferet.


Der Klang dieses Namens verfolgte ihn immer, verborgen in den Ecken seines Geistes, wie ein Lied, das er nicht ganz greifen konnte, aber dessen Weise ihn nie verließ.


Er wusste nicht, wer sie war oder warum er diesen Namen kannte, doch jedes Mal, wenn er an ihn dachte, erfüllten ihn eine unerklärliche Wärme und ein schmerzhaftes Ziehen, als würde ihm etwas fehlen, das er noch nicht gefunden hatte.


Es war, als wäre sie der Teil seiner Seele, der ihm bestimmt war. Das Leben hatte ihn unbewusst auf einen Weg geführt, der sie irgendwann zu ihm bringen würde.









II


DER INNERE ZWIESPALT


Neferet kniete vor dem Altar der Göttin Isis, umgeben von den vertrauten Düften von Myrrhe und Weihrauch, die die Luft im Tempel erfüllten. Ihre Hände glitten über die heiligen Symbole, während sie die Gebete flüsterte, die sie seit ihrer Kindheit kannte.


Das Licht der Morgensonne brach durch die hohen Fenster und tauchte den Raum in ein sanftes, goldenes Schimmern. Der Tempel war ein Ort der Ruhe, ein Ort, an dem sie sich immer sicher und beschützt gefühlt hatte. Hier war sie mehr als eine Frau – sie war das Werkzeug der Göttin, die Stimme, die deren Willen verkündete. Doch heute war etwas anders. Eine Unruhe lag in ihrem Herzen, ein Ziehen, das sie nicht benennen konnte.


Während ihre Lippen die Worte der Hingabe formten, wurde ihr Geist von einer wachsenden Unruhe zerrissen. Isis, ihre Göttin, war ihr Licht, ihre Führung – alles, was sie war, alles, was sie sein sollte, hatte sie dieser Göttin gewidmet. Doch da war eine andere Stimme, eine, die tief in ihr widerhallte und sich langsam, aber unaufhaltsam erhob. Sie war anders als das beruhigende Flüstern, das sie von Isis kannte. Diese Stimme war drängend, fordernd, fast unerbittlich.


Plötzlich durchbrach ein leises Schnurren die Stille. Seshat, Neferets Katze, schritt anmutig durch den Tempel, ihre grünen Augen leuchteten im goldenen Licht. Die Katze sprang lautlos auf den Altar und setzte sich direkt vor Neferet. Mit einem sanften Blick, der tief in ihre Seele zu dringen schien, schmiegte sich Seshat an ihre Hände, die immer noch über den Symbolen ruhten. Es war, als spürte Seshat die innere Zerrissenheit ihrer Herrin.


„Seshat ...“, flüsterte Neferet und hob die Katze sanft in ihre Arme. Das leise Schnurren und die Wärme des Tieres beruhigten sie ein wenig, doch die drängende Stimme in ihrem Inneren ließ sich nicht zum Schweigen bringen.


„Neferet“, schien die Stimme zu flüstern, doch das Flüstern fühlte sich an wie ein Befehl. Es war, als ob die Göttin selbst zu ihr sprach, aber die Worte kamen nicht aus den heiligen Symbolen, nicht aus den vertrauten Ritualen. Sie entsprangen einem Ort, den sie nicht kannte, und doch fühlte es sich an, als hätte er immer in ihr bestanden.


Ihre Hände verharrten über den Symbolen des Altars, während ihre Gedanken sich überstürzten. Wie konnte es sein, dass die Stimme der Göttin sie von ihrem Weg abbrachte?


Die Gebete, die sie flüsterte, begannen zu stocken. Das Ziehen in ihrer Brust wurde unerträglich. Es fühlte sich an, als würde sie zwischen zwei Welten zerrissen – zwischen der Verpflichtung, die sie der Göttin gegeben hatte und einer Kraft, die aus ihrem Innersten kam und alles infrage stellte.


„Geh zur Baustelle“, befahl die Stimme plötzlich, drängend und unaufhaltsam. „Er ist dort. Kha ist dort.“


Der Name durchzuckte sie wie ein Blitz, heiß und gleißend und ließ ihr Herz stocken. Kha. Dieses Wort, dieser Name fühlte sich an, als wäre er das fehlende Fragment ihrer Seele, das sie ihr ganzes Leben lang gesucht hatte. Sie konnte die Tränen nicht zurückhalten, die in ihre Augen stiegen. Ihre Hände zitterten, als sie sich auf dem Altar abstützte.


Die Katze sprang von Neferets Armen hinunter und schmiegte sich an ihre Beine, als wolle sie sie trösten. Seshat blickte zu ihr auf, als wüsste sie genau, dass Neferet eine Entscheidung treffen musste. Ihre sanfte Gegenwart wirkte wie ein stiller Begleiter, der Neferet half, ihren aufgewühlten Geist zu ordnen.


Welche Bedeutung hatte dieser Name? Warum fühlte er sich an wie ein Teil ihrer Seele, ein Teil, das sie nie gekannt hatte, aber ohne das sie niemals vollständig gewesen war? In ihrem Geist tobte ein Sturm. Ihre Liebe zu Isis war rein und ihre Pflicht gegenüber der Göttin war unerschütterlich gewesen – bis zu diesem Augenblick.


„Ist es die Göttin, die mich zu ihm ruft?“, fragte sie sich, ihre Gedanken ein wogendes Meer aus Furcht, Zweifel und Verlangen. Oder ist es etwas anderes? „Etwas, das tiefer reicht, das jenseits von allem liegt, was ich bisher verstanden habe?“


Mit geschlossenen Augen rang sie mit ihrer Entscheidung, doch das Ziehen in ihrem Herzen wurde stärker, unerträglich. Es war nicht mehr nur ein Ruf – es war eine unausweichliche Wahrheit, die in ihrem Innersten erstrahlte.


Schließlich erhob sie sich, ihre Beine fühlten sich unendlich schwer und doch befreit an. Ihre Augen suchten die anderen Priesterinnen, die in ihre Gebete vertieft waren. Sie waren so friedlich, so sicher in ihrem Glauben. Niemand bemerkte die Flut von Gefühlen, die in ihr tobten, niemand ahnte, dass die Hohepriesterin der Isis an diesem Tag eine andere Bestimmung gewählt hatte.


Mit jedem Schritt, der sie vom Altar entfernte, spürte sie das Gewicht ihrer Entscheidung. Die Welt, die sie gekannt hatte, verblasste hinter ihr, während sie hinaus in das blendende Licht der Sonne trat. Der Weg, der vor ihr lag, war ungewiss, doch die Stimme blieb, ein unauslöschliches Echo, das sie zu Kha führte – zu einem Schicksal, das größer war als jedes Gelübde und jedes Gebet.









III


IM SCHATTEN DER GÖTTIN


Aus einer angesehenen Familie in Theben stammend, war Neferets Weg schon früh vorgezeichnet. Ihr Vater Antef war ein hochgeachteter Feldherr im Dienste des Pharaos und bekleidete den Rang des Imi-ra mesha, des höchsten Befehlshabers der Truppen. Ihre Mutter Nefertari wurde nach Neferets Geburt zur Hohepriesterin der Isis ernannt und so war auch für Neferet vorbestimmt, welchen Weg sie gehen würde.


Schon als Kind zeigte sie eine außergewöhnliche Begabung für die heiligen Riten und ihre tiefe Verbundenheit zur Göttin war für alle sichtbar. Ihre Ausbildung begann früh und sie lernte die alten Texte, die heiligen Gebete und die Bedeutung der Rituale, die das Leben des Volkes mit den Göttern verbanden. Der Tempel wurde für sie zu einem zweiten Zuhause, ein Ort der Zuflucht und der spirituellen Führung.


Ihre Mutter hatte ihr oft von den Vorahnungen erzählt, die sie während der nächtlichen Gebete gehabt hatte. Eine dieser Vorahnungen hatte von einer großen Liebe gesprochen, die Grenzen überschreiten würde, aber auch von Prüfungen, die Neferet eines Tages bestehen müsste. „Neferet, du bist eine Tochter der Göttin“ hatte Nefertari gesagt, „doch dein Herz wird seinen eigenen Weg suchen.“


Neferet war klug und wissbegierig und ihre Lehrerinnen spürten in ihr die Gabe, eines Tages als große Priesterin zu dienen. Sie wurde behutsam in die Mysterien des Tempeldienstes eingeführt und nahm schließlich den Platz ihrer Mutter ein, als diese starb. Schon in jungen Jahren wurde sie vom Pharao zur Hohepriesterin der Isis ernannt, eine Aufgabe, die ihr eine große Verantwortung auferlegte. Sie war eine geistige Führerin, die das Volk leitete, die Rituale durchführte und die Stimme der Göttin verkörperte.


OEBPS/images/3_1.jpg





OEBPS/nav.xhtml




		Widmung



		INHALTSVERZEICHNIS



		Vorwort



		Begriffsverzeichnis



		Namensverzeichnis



		Prolog



		I Erbe und Bestimmung



		II Der innere Zwiespalt



		III Im Schatten der Göttin



		IV Die Begegnung der Seelen



		V Eine Seele in zwei Leben



		VI Liebe gegen das Schicksal



		VII Nächte des Versprechens



		VIII Der Traum von Ur



		IX Zwischen Sonne und Schatten



		X Die Erste Stadt



		XI Das Geschenk der Götter



		XII Die Gefährdung der Maat



		XIII Gefährliche Beobachtungen



		XIV Der Verrat



		XV Liebe im Schatten der Gefahr



		XVI Enthüllung und Schicksal



		XVII Das Ende der heimlichen Nächte



		XVIII Die Belohnung des Verrats



		XIX Der Pharao



		XX Die Anklage



		XXI Neferets Verteidigung



		XXII Zwiesprache und Urteil



		XXIII Khas Verbannung



		XXIV Gefangen im Tempel



		XXV Die Nomaden



		XXVI Das Orakel



		XXVII Die geheime Kammer



		XXVIII Neferets Flucht



		XXIX Die Flucht wird entdeckt



		XXX Aufbruch und Abschied



		XXXI Der geheime Gang



		XXXII Das Wiedersehen



		XXXIII Im Angesicht der Freiheit



		XXXIV Im Schatten der Hoffnung



		XXXV Die Oase



		XXXVI Ein Hauch von Freiheit



		XXXVII Endlich frei



		XXXVIII Verbunden durch Zeit und Raum



		XXXIX Ewige Seelen



		XL Das Vermächtnis der Seelen



		Epilog



		Danksagung



		Weitere Informationen



		Impressum









Page List





		iii



		I



		II



		III



		IV



		V



		VI



		VII



		VIII



		IX



		X



		1



		2



		3



		4



		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		iv











OEBPS/images/cover.jpg
DAS GESCHENK
DER EWIGKEIT

AN

Der Beginn der
Seelenreise

Thomas Anhut





